
Der Gesellschafter.

!

Amts- Md Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

. »Fl 19
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 1 ^ 60 4 , in dem Bezirk 2

* außerhalb des Bezirks 2 ^ 40 4 . Vierteljähr¬
liches und Monatsabonncment nach Verhältnis.

Donnerstag den 12 . Moder.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S >4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegebcn

sein.

1882.

Amtliches.
Die Standesbeamte«

sind großenthcils noch mit der Vollzugsanzeige in
Betreff hcs in Nr . 102 , 103 des Gesellschafter er¬
schienenen amtsgerichtlichen Erlasses vom 30 . August
1882 im Rückstand und werden an dieselbe erinnert,
(s. auch den amtsgerichtl . Erlaß in Nr . 112 .)

Nagold,  den 7. Okt . 1882.
K. Amtsgericht.

Daser , O .-A.-R.

Der Gemcindcpsleger Gottlieb Bnrghard  von Wör-
nersberg wurde zum Ortsvorstcher dieser Gemeinde ernannt.

Die 2tc Schulstelle in Wildberg wurde dem Schullehrer
Schroth  in Oberhöfen , Bez . Oehringen , die in Warth dem
Unterlehrer Reichert  in Enzweihingen , Bez . Vaihingen a . E .,
die in Salmbach , Bez . Neuenbürg , dem Schulamtsverweser
Roller  in Oberkollbach u . die in Hochdorf , Bez . Freudenstadt,
dem Schulamtsverwescr Weber  in Mannenberg , Bez . Back¬
nang , übertragen.

Tages Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

* Nagold,  9 . Okt . Heute wurde der Re¬
daktion ein Sträußchen fast vollständig reifer Erd¬
beeren  und frischen Blüthenansätzen übergeben.
Möchte dies ein Zeichen sein noch vieler warmen
Herbsttage , denn das Einheimsen so mancher Futter¬
kräuter und die Bestellung der Wintersaaten wurde
durch die fast täglichen Regengüsse in voriger Woche
bis jetzt sehr gehindert.

Stuttgart,  8 . Oktbr . Die Stichwahl im
14 . württembergischen Wahlkreis  Ulm -Heiden-
Heim-Geislingen ist nunmehr auf Freitag den 13 . d.
festgestellt worden . Unterdessen hat der Stuttgarter
Beobachter an Herrn Magirus  das naive Ansin¬
nen gestellt , freiwillig zurückzutreten , und Herrn
Hänle,  dem gesinnungstüchtigen Demokraten , das
Feld zu überlassen . Es gibt aber ein altes schwäbi¬
sches Sprichwort , das lautet : „So lange man singt,
ist d'Kirch net aus " , und die Partie steht für den
nationalgesinnten Candidaten gar nicht schlecht, wenn
man bedenkt , daß bei der Wahl am 3. die Demo¬
kraten den letzten Mann an die Urne brachten , wäh¬
rend die staats - und reichsfreundlichen Wähler sehr
flau waren . — Auch die Wahlbewegung für die Jn-
tegralerneuerung des Landtags  beginnt in Fluß
zu kommen , obwohl das Mandat der bisherigen
Abgeordneten erst Mitte Dezembers d. I . abläuft.
Eine große Anzahl Deputirter hat sich in ihre Wahl¬
bezirke begeben, um Rechenschaft über ihre bisherige
landständische Thätigkeit abzulegen und ihre Wieder¬
wahl vorzubereiten . Herr Karl Mayer  soll die
Trauben in Eßlingen , seinem alten Wahlbezirke , dem
Jahrgang entsprechend , zu sauer finden . Er habe,
so heißt es , Mergentheim  in 's Auge gefaßt , dessen
Mandat bisher Staatsminister v. Mittnacht  inne
hatte , und auch behaupten will . Herr Mayer hat,
um in dem vorwiegend katholischen Bezirke möglich
u sein, den Gang nach Canossa angetreten , und in
einem Beobachter klärlich dargethan , daß die Refor¬

mation das größte Unglück Deutschlands sei. So
tief sind unsere Parteiführer gesunken ! Der alte M.
Mohl  ist von der Demokratie vollständig in Acht
und Bann gethan worden , weil er es wagte , in
letzter Kammersession gegen den Verfassungsrevisions¬
plan Karl Mayers aufzutreten und das eigentliche
Wesen dieses Herrn mit Meistsrstrichen zu schildern.
Außerdem wird ihm in seinem bisherigen Wahlbezirke
Aalen ein katholischer Candidat entgegengesetzt werden.

Stuttgart , 10 . Okt . (Neues Heilbronner
Tagblatt .) Gestern fand unter dem Vorsitze des

Ministers von Mittnacht  eine Sitzung des Eisen-
bahnbeiraths  statt . Der Eisenbahnbeirath sprach
sich bezüglich der Briefmarkenfrage dahin aus,  daß
die Erhaltung der finanziellen und administrativen
Selbstständigkeit des württembergischen Postwesens
Landesintercsse sei , daß daher Aenderungen des
Briefmarkenwesens nur unter Wahrung der Selbst¬
ständigkeit zulässig seien. Deutsche und bayerische
Postkarten , welche im württembergischen Postgebiet
aufgegeben werden , sollen künftig befördert werden.
Ein Antrag auf Umtausch wurde abgelehnt.

Die württembergische Regierung veröffentlicht
das Ergebniß der vorjährigen aus der Post - und
Telegraphenverwaltung erzielten Einnahmen . Das¬
selbe ist in Kürze folgendes : der Einnahmeüberschuß
beträgt im Vorjahre 1881/82 rund 1,472,000
um 670,000 ^ mehr als ' im Vorjahre 1880/81,
was hauptsächlich von der seit April 1881 eingeführ¬
ten Portopflicht für Dienstsachen u . s. w., sowie von
einigen Tarifänderungen herrührt . Dafür hat Würt¬
temberg , weil es an den Reichsposteinnahmen Theil
nimmt , 729,000 in Gestalt des Matrikularbeitrags
als Entschädigung °zu bezahlen.

Heilbronn,  10 . Oktbr . Gestern wurde die
Dienstmagd des Müllers Endreß  hier verhaftet,
welche ihrem Dienstherrn nicht weniger als 1000
gestohlen und unter dem Dache versteckt hatte.

Letzten Donnerstag wollten in Flunau  bei
Tettnang die Ehefrau des Gutspüchters Lanz  von
Flunau mit ihrem bei ihr auf Besuch befindlichen
Bruder auf einem Wagen durch die Argen fahren.
Der Bruder der Frau Lanz hatte sich auf das Pferd
gesetzt, während die Letztere sich im Wagen befand.
Auf dieser Fahrt geriethen sie in eine Vertiefung,
wodurch der Wagen umgeworfen und die Frau von
den Fluthen fortgerissen wurde . Ihrem Bruder ge¬
lang es indessen, mit dem Pferde glücklich das Ufer
zu erreichen. Der am gegenseitigen Ufer der Argen
beschäftigte Knecht des Lanz , der das Unglück ge¬
sehen , wollte seine Herrin zu retten suchen , wurde
aber gleichfalls von der Strömung mit fortgerissen
und ertrank . Eine halbe Stunde später fand man
seine Leiche, während diejenige der Frau Lanz , Mut¬
ter von 6 Kindern , erst gestern Morgen aufgefun¬
den wurde.

Brandfälle : In Walheim (Besigheim)
am 6. Okt . , Nachm . 4 Uhr , abermals zwei wohl-
gefüllte Scheunen ; in Freudenthal (Besigheim)
am 9. Okt das Wohnhaus des Zimmermanns Jo¬
hannes Pfeiffer ; in Frickenhausen (Nürtingen)
am 8. Okt . das Gasthaus zur Linde , dessen Scheuer
und ein weiteres Wohnhaus ; in Unterhaslach
(Ulm ) die mit Oehmd und Frucht dicht gefüllte
Scheuer des Oekonomen Ihle.

Der kürzlich entdeckte Komet  ist bei wolken¬
losem Himmel Morgens kurz vor Sonnenaufgang am
Ost -Horizont sichtbar . Er steht nahe am Horizont
— 10 Grad südlich von dem Punkte , wo die Sonne
aufgeht . Sein Schweif ist nach Süden zu geneigt.
Seine Sichtbarkeit dauert von 5 Uhr bis 5 Uhr 15
Min . Morgens , also etwa 15 Minuten . Nach 5
Uhr 15 Min . wird er in Folge des zunehmenden
Tageslichtes unsichtbar.

In letzter Zeit wurden durch die Großh.
Staatsanwaltschaft Konstanz auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft Mosbach bei etwa 30 Bierbrauern
des Staatsanwaltsbezirks Konstanz (Aemter Kon¬
stanz , Ueberlingen , Engen , Stockach , Meßkirch und
Pfullendorf Bierproben  behufs chemischer Unter¬
suchung  erhoben . Grund dieser soll die Unter¬

suchung gegen einen Chemiker in M . gegeben haben,
der mit dem Nahrungsmittelgesetz in Konflikt gerathen
ist. Aus den beschlagnahmten Geschäftsbüchern die¬
ses Chemikers geht hervor , daß derselbe mit einer
Anzahl Bierbrauer Badens in Verbindung stand und
ihnen von seinem „Lebenselixir " verkaufte , von wel¬
chem man mit 1 Liter 100 Hektoliter Bier „fabri-
ziren " , beziehungsweise „entsäuren " oder „wieder
gut " machen könne.

In Frankfurt wurde ein Verein zur Be¬
kämpfung der Trunksucht gegründet . (Wird wohl eine
schwere Aufgabe haben .)

Berlin,  7 . Okt . Ein verheerendes Feuer,
das einen unberechenbaren nach Tausenden von Tha-
lern zählenden Schaden angerichtet , hat gestern Abend
in der 8. Stunde das neu erbaute , an der Ecke der
Dorotheenstraße und Neuen Wilhelmstraße belegene
Königl . Physiologische Institut  heimgesucht . D̂as
Feuer ist entstanden durch ein russisches Rohr , das
von der im Souterrain belegenen chemischen Küche
nach oben führte.

Berlin,  7 . Okt . lieber einen Mordversuch und Selbst¬
mord , der in der Nacht des letzten Donnerstags in dem Hause
Flottwellstraße 6 verübt worden , gehen der „ Trib . " folgende
Nachrichten zu . In dem genannten Hause bewohnte seit eini¬
gen Jahren die 28jährige Modistin E . K . mehrere Zimmer.
Schon als sie sich noch durch ihrer Hände Arbeit ernährte , als
sie die Bekanntschaft des hier in der Königin -Augustastraße
wohnenden Bankiers David sohn  gemacht , der , obwohl ver-
heirathet , ein Berhältniß mit der K. unterhielt . Derselbe setzte
sie in die Lage , auch ohne Arbeit ihren Lebensunterhalt be¬
streiten zu können , und miethete sie in dem gen . Hause in
einer reich ausgestattcten Wohnung ein . Nachdem schon in
letzter Zeit zwischen der K. und D . wiederholt ernste Aus¬
einandersetzungen stattgefunden , erschien derselbe am Donners¬
tag Abend in ihrer Wohnung und gerieth bald mit ihr in
einen Wortstreit , der damit geendet haben soll , daß D . drohte,
ihr die früher geschenkten Sachen wieder fortzunehmen . In
diesem Augenblick ergriff die K. plötzlich einen bereit liegenden
Revolver und feuerte zwei Schüsse auf D . ab . In den Unter¬
leib schwer getroffen , sank D . ohnmächtig zusammen , während
seine Geliebte plötzlich eine anscheinend mit Zuckcrsäure gefüllte
Tasse ergriff und den Inhalt in einem Zuge leerte . Bewußt¬
los sank sie neben D . zur Erde und gab , ehe die durch die
Schüsse erschreckten Hausbewohner die Thüren öffnen konnten,
ihren Geist auf . D . erzählte den Eintretenden den Thatbestand
wie oben angegeben und wurde sodann nach dem Elisabeth-
krankenhaus geschafft.

Die Nationalliberalen werden wieder , einem
gestern von der unter Vorsitz Bennigsens stattgehab¬
ten Vertrauensmänner -Versammlung gefaßten Beschluß
zufolge einen besonderen Wahlaufruf nicht erlassen.

Berlin . Ein „gesegneter " Vater . Auf
einem hiesigen Standesamte meldete in diesen Tagen
ein ehrsamer Schuhmachermeister , der sich erst in der
Mitte der vierziger Jahre befand , die Geburt seines
einundzwanzigsten Kindes an . Er that dies
mit einem gewissen Stolz und Hochgefühl , indem er
dabei bemerkte : „sein 21 . Kind anzumelden , das ist
doch noch was ". Wir können das in keiner Weise
bestreiten , wollen dem glücklichen Vater seine Genug-
thuung darüber vielmehr von Herzen gönnen.

Von dem ehemaligen Kreizzeitungs -Redakteur
v. Nathusius -Ludom ist eine Broschüre über die
wirthschaftliche Zukunft Nußland - Polens und
Deutschlands erschienen , in welcher der künftige
Kampf mit Rußland als nicht mehr lange zu ver¬
meiden dargestellt wird . Wenn die Deutschfeindlich¬
keit in Rußland fortdauere , werde nichts übrig blei¬
ben , als die Grenzen Rußlands bis zu Düna und
Dniepr zurückzulegen und Polen wieder herzustellen;
dadurch würde denn auch der Handel Deutschlands,
der im Osten durch die russische Grenzsperre lahm¬
gelegt sei, zu neuem Leben aufblühen . Das ist frei¬
lich keine so einfache Sache . Jedenfalls ist es leichter



gesagt als gethan . Das Wichtigste dabei ist . daß
von solcher Seite , die gut unterrichtet ist , ein Krieg
mit Rußland als nahezu unvermeidlich erklärt wird.

Die Berliner machen der Kaiserstadt Wien
mitunter den Vorwurf , daß sie nicht deutsch genug
sei . Wien selbst klagt , daß es trotz seiner Vorzüge
von Fremden nicht genug besucht sei. Um beiden
Uebelständen abzuhelfen , hat die städtische Behörde
eine besondere Commission eingesetzt , welche sich
„Fremden - Erzeugungskommission " nennt . Das ist
allerdings Deutsch , aber ein erschreckendes Deutsch
und noch etwas mehr . —

Der Kriegskorrespondent der „Köln . Ztg . " in
Egypten behauptet mit aller Entschiedenheit , daß
die Engländer in den Gefechten möglichst wenig Ge¬
fangene machten , sondern daß namentlich in der
Haupt - und Schlußaffaire bei Tel - el -Kebir ein gro¬
ßer , wahrscheinlich der größte Theil der feindlichen
Verwundeten nachträglich von den Engländern ge-
tödtet worden sei . Der Korrespondent erzählt , daß
er selbst dabei gewesen sei , wie man egyptische Ver¬
wundete getödtet habe ; er habe auch ein dutzendmal
aus dem Munde englischer Soldaten gehört , daß sie
keinen Pardon gegeben , weil zuweilen egyptische Ver¬
wundete , die sich todt gestellt , sich plötzlich herum¬
gedreht und gefeuert hätten . Ein egyptischer Ver¬
wundeter erschoß sogar einen Engländer , der ihm
Wasser reichte , ein anderer einen Engländer , der
ihm den Rücken zuwandte . Den einen dieser beiden
Egypter band man während der Nacht an einen
Wagen oder eine Kanone , als aber der Morgen
kam , war ihm der Schädel zerschmettert . Die Dra¬
goner haben dem Korrespondenten erzählt , daß die
Kavallerie niemals Pardon gegeben und niemals
feindliche Verwundete zurückgelassen habe . Auch seien
unmenschliche Grausamkeiten an den Verwundeten
begangen worden , u . a . habe sich ein zu dem bei
Belbeis stehenden Schottenbataillon gehöriger Mann
unter Vorzeigung einiger Trophäen gerühmt , daß er
einen verwundeten höhern Offizier tüchtig mit dem
Seitengewehr bearbeitet , ihn dann nackt ausgekleidet
und als er sah , daß der Mann noch immer lebe , ihm
den Schädel zertrümmert habe n . s. w.

InDransfeld  sind durch die jüngste Feuers¬
brunst 40 Wohnhäuser und 50 Nebengebäude ein¬
geäschert worden . Brandstiftung ist sehr wahrschein¬
lich . Der mnthmaßliche Verbrecher ist verhaftet.

Hamburg,  10 . Okt . (N . Heilbr . Tagblatt .)
Der der Hamburg -Amerikanischen Packetfahrt -Aktien-
Gesellschast gehörige Postdampfer „Herder " , Ka¬
pitän Rage  hat in Folge starken Nebels Schiff¬
bruch erlitten und ist untergegangen . Die Passagiere
und Mannschaften konnten gerettet werden , auch die
Postsäcke sind geborgen , dagegen befürchtet man , daß
die übrige Ladung des Schiffes total verloren sei.

Oesterreich -Ungarn.
Wie aus Wien  gemeldet wird , hat die Kai¬

serin Eugenie das Schloß Wasserberg in Steuermark,
das durch seinen herrlichen Park berühmt ist , für
60,000 Pfd . St . von dem Baron Herzinger gekauft.
Die Kaiserin soll England in heftigem Groll verlassen
haben , da die übertriebenen Aufmerksamkeiten , die dem
König Cetewayo dargebracht wurden , sie verstimmten.

Einen cigenthümlichen Selbstmordversuch
hat eine Frau in Pest gemacht . Sie setzte sich in einer öffent¬
lichen Bade -Anstait aus einem mitgcbrachten Glase sechzig
Blutegel an , kleidete sich dann an und ging mit den Blutsau¬
gern am Leibe nach Haus . Unterwegs aber sank sie aus der
Straße bewußtlos nieder und wurde , von den Thiercn förm¬
lich zerfleischt , ins Spital gebracht.

Schweden und Norwegen.
sEin Fuchs als Haushunds  ist gewiß eine Selten¬

heit . Ein schwedischer Landmann hat vor eiligen Jahren
einen Reineke gefangen und gezähmt , so daß das Thier jetzt
vollständig die Stelle eines Haushundes vertritt , mit den Be¬
wohnern des Gefliigclhofes auf vertrautestem Fuße lebt , den
Familienmitgliedern nachläuft u . s. w . Leider ist der Besitzer
dieses Juwels von Fuchs mit seiner Gemeindebehörde in Zwie¬
spalt gerathen , indem die Abschätzungskommission ihn für seinen
merkwürdigen „Tiras " zur Hundesteuer heranziehen will , wo¬
gegen er kräftig protestirt . Die Kommission sagt : Wer Hunde¬
dienste verrichtet , ist als Hund zu behandeln ; der Bauer satzt:
Fuchs bleibt Fuchs . Eine juristische,Streitfrage , wer löst sie?

Italien.
Nom,  7 . Okt . Der Papst spendete den Ueber-

schwemmten noch einmal 15,000 Lire.
Mailand,  6 . Okt . Es regnet seit 3 Tagen

heftig und beinahe ununterbrochen fort und die Furcht
der Ueberschwemmung im Venetianischen steigt wieder
auf den höchsten Grad . Flüsse , die bisher in ihren
Beiten blieben , traten aus , zerbrachen die noch stand¬
haft gebliebenen Dämme und verursachten unsäg¬
liches Unglück , desgleichen Italien bis jetzt nicht

aufzuweisen hat . Der Schaden wächst mit jedem
Tage , ja mit jeder Stunde an und leider ist keine
Aussicht auf baldiges Ende vorhanden . Tausende
von Personen sind einem beständigen stürmischen
Regen Tag und Nacht in ganz durchnäßten Kleidern
unter freiem Himmel ausgesetzt . Mehrere Ortschaf¬
ten rechts des Kanals bianco sind gänzlich unter
Wasser ; es bildete sich ein großer See , aus welchem
nur Dächer und Baumspitzen Hervorschauen ; wer
fliehen konnte , der rettete sich und die Regierung
sollte eifrigst darauf bedacht sein , die Obdachlosen der
Polesina , wenigstens 40,000 an der Zahl , in sichere
Gegenden zu befördern und für deren Unterhalt zu
sorgen . Die Dörfer der nieder » Polesina sind voll¬
kommen überschwemmt und Ländereien , welche noch
vor wenigen Tagen eine schöne Herbsternte verspra¬
chen , stehen jetzt unter Wasser . Für die Wasserkor¬
rektionen werden 25 Mill . nicht genügend sein ; denn
wenn die Nachhilfe nicht ganz gründlich gemacht
wird , kann in Monaten oder wenigen Jahren eine
neue , noch schrecklichere Verwüstung unverbesserlichen
Schaden bringen . Minister Baccarini soll die Idee
haben , eine Ueberschwemmungsversicherungskasse zu
gründen und mit dem Projekt vor die neue Kam¬
mer zu treten . (Sch . M .)

Frankreich.
Paris,  10 . Okt . (Fr . I .) Die Regierung

beabsichtigt , gegen die immer lärmender auftretenden
legitimistischen Demonstrationen Maßregeln zu er¬
greifen , besonders gedenkt man gegen den Bischof
von Arles vorzugehen , der gestern in seiner Kirche das
salvum tue roZom anstimmen ließ.

Ein neuer Erwerbszweig in Paris ist folgender : Ein
anständiger Mann geht monatlich von Haus zu Haus , wiegt
mit seinem Instrument , einer Kinderwaage,  die jüngsten
Kinder ab und schreibt das Gewicht auf einen Zettel . Die
Eltern erkennen aus diesen Wägungen , ob ihr Kind zu - oder
abgenommen hat oder stehen geblieben ist.

Die neuesten Meerschaum -Spitzen und -Pfeifen  in
Frankreich werden aus Kartoffeln gemacht . Man müßte sic
freilich „ Mehr -Schaum " schreiben , sie sollen aber den echten
sehr ähnlich sein und sogar große Haltbarkeit haben.

Egypten.
Alexandrien,  9 . Okt . Der Zusammentritt

der Notabelnkammer wird vorgeschlagen , welche die
gänzliche Unabhängigkeit Egyptens von der Türkei
und die Abschaffung des Tributs , sowie einen höheren
Titel für den Khedive proklamiren soll.

Kairo,  9 . Okt . Die Untersuchung in dem
Rebellenprozesse soll ergeben haben , daß die Rebellen
fortdauernd Beziehungen mit dem Sultan unterhiel¬
ten , selbst zur Zeit der Proclamation gegenüber
Ara bi.

Die Kostenvoranschläge des egyptischen Feld¬
zugs (2,300,000 Pfd . St .) werden wahrscheinlich
von den wirklichen Kosten nicht übertrvffen . Und
diese Kostenvoranschläge waren nicht verschwenderisch
angesetzt worden . Vergleicht man damit die Kosten
der südafrikanischen Kriege , die 9 Millionen Pfd.
St . des abessinischen und die 16 Millionen Pfd.
St . des afghanischen Krieges , so begreift man den
Stolz des liberalen Kabinets . Es scheint sich bei
dieser Rechnungsausstellung von selbst zu verstehen,
daß die fernern Kosten für den Unterhalt der in
Egypten verbleibenden Truppen vom Khediv gezahlt
werden.

Amerika.
Philadelphia , 20 . Sept . Im Benton Park

zu St . Louis,  Missourie , haben die Erdarbeiten zur
Aufstellung des Hecker - Denkmals  begonnen . Der
Tag der Enthüllungsfeierlichkeit ist noch nicht bestimmt.

Die Entwaffnung der nicht eivilisirten Jndia-
nerstämme ist nunmehr vom Minister des Innern
definitiv beschlossen worden.

Das Staatsdepartement zu Washington hat
von dem Ver . Staaten - Gesandten in Bern , Cra¬
nz er,  einen vom 28 . August dadirten Bericht em¬
pfangen , in welchem es heißt , daß die Kartoffelernte
in der Schweiz gänzlich mißrathen  ist . Er em¬
pfiehlt dies daher amerikanischen Exporteurs zur Be¬
achtung.

Handel k Verkehr.
Gündring en , 6 . Okt . Bierbrauer Prinz von Karls¬

ruhe übernahm 30 Zentner Hopfen , wobei auch die rothcu in¬
begriffen waren , zu 300 «« von Herrn Baron v . Schertet.
Lehrer Sieger erhielt für Prima 340 , weitere Käufe zu 305
bis 325 „« Borrath noch ziemlich.

Stuttgart,  9 . Oktbr . sLaudesproduktcnbörse .s In
Hopfen war heute mehr Waare auf dem Markt wie sonst , al¬
lein der Verkauf geht etwas langsamer , doch wurde für Mittel-
Qualität 300 „« bezahlt . — Wir notiren per 100 Kilogramm:
Waizen , ungarischer 22 .50 , russischer 21 .50 , Kernen

22 — 22 .50 , je nach Qualität . Gerst «, ungarische X 20 .25
bis 20 .75 , Haber „« 13 .40.

Rotten bürg,  6 . Okt . (Hopfen .) Die Preise haben
eine stetige Tendenz zum Steigen , daher viele Produzenten für
jetzt noch nicht mit dem Verkaufe innchalten . Gegenwärtig
werden Angebote von 350 gemacht , aber nicht acceptirt;
allgemein ist die Ansicht , daß der Hopfen auf 400 „« kommen
werde . Auch rother Hopfen geht fortwährend in die Höhe,
wird gesucht und bis zu 200 „« per Ctr . bezahlt.

Entringen,  9 . Oktbr . (Hopfen .) In den letzten
Tagen lebhafter Verkauf zu Preisen von 320 - 340 ^ pr . Ctr.
nebst Leihkauf . Vorrath noch ca . 50 — 60 Ctr . schöne In . Waare.

Stuttgart,  9 . Oktbr . (Mehl - und Produkten¬
börse .) An heutiger Börse sind als verkauft zur Anzeige ge¬
kommen 745 Säcke inländisches Mehl zu folgenden Preisen:
Nr . 0 : „« 35 - 37 , Nr . 1 : „« 34 — 34 .50 , Nr . 2 : „« 32  bis
„« 32 .50 , Nr . 3 : „« 30 - 31 .50 , Nr . 4 : .« 25 — 25 .50 . Außer¬
dem kamen noch 700 Säcke ungarisches Mehl als verkauft zur
Anzeige.

Stuttgart . Wochenmarkt  en xros . Wilhelms-
Platz : 5000 Sack Mostobst , der Zentner 7— 8 „« Leonhards¬
platz : 400 Sack Kartoffeln , der Zentner zu 3,80 — 4 „« Markt¬
platz 3500 Stück Filderkraut , das Hundert 9 — 14 „«

Eßlingen,  8 . Oktbr . Der gestrige Wochenmarkt war
stark mit Obst,  namentlich Aepfeln , befahren . Aus allen Ge¬
genden , vom Remsthal , Schurwald , Lenninger - und Murrthal
waren Zufuhren da . Die Preise von Birnen bewegten sich
zwischen 6 ^ 50 ^ und 7 die der Aepfel zwischen 8 „«
und 8 ^ 50 per Ztr . Mehrere Wagen fanden erst im
Laufe des Nachmittags mit Abschlag Käufer und zwar zu
7 „« 80 und 7 „« 60 Sämmtliches Obst war tadel¬
lose Waare.

Heilbronn,  7 . Okt . (Ledermarkt .) Die Zufuhren,
Anfangs nur schwach , haben sich am Markttage selbst noch
wesentlich vermehrt und haben schließlich den gewöhnlichen Um¬
fang des Oktobermarktes vollständig erreicht . Der Verkauf
hat sich sehr lebhaft gestaltet , und wenn wir auch einen eigent¬
lichen Aufschlag im Allgemeinen nicht nachweiten können , so,
ist doch die Stimmung durchgehcnds eine recht feste gewesen.
Am stärksten ist die Nachfrage nach Kalblcdcr hcrvorgetreten,
von welchem nur wenig zugeführt war.

Ulm , 9 . Oktbr . Die heute begonnene Tuchm essc ist
von Verkäufern nicht stark besucht . Der Verkauf scheint lebhaft
werden zu wollen.

Vom Markgräflerland  berichtet die „ Br . Ztg"
aus Ebringen : Wir können jetzt schon mit Bestimmtheit sagen,
daß wir einen recht guten (?) Wein bekommen werden : die
Trauben sind alle reif und so wird auch der Wein recht wer¬
den und der Absatz wird auch Heuer wieder seinen Weg finden.
Der Preis wird sich wieder wie letztes Jahr gestalten.

Aus der Pfalz,  4 . Okt . Mit dem „ Neuen " steht
es an der Bergstraße nicht so schlimm , als mau bei der un¬
günstigen Witterung erwarten konnte . Die Trauben sind we¬
nigstens in den besseren Lagen süß . Hält die einigermaßen
günstigere Witterung an , so wird , hofft man,  der 1882er dem
1881er a » Güte nicht viel nachstchcn . Auch die Kartoffelernte
fällt , wo sandiger Boden vorherrscht , besser aus , als vermuthet
wurde.
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Gisela.
(Fortsetzung .)

Die Morgensonne des Monats August glitzerte
und blinkte gar freundlich auf das herrschaftliche
Wohnhaus des Baron Andreas von Swobada , als
zwei Reiter schon in aller Frühe im munteren Trabe
aus dem großen Hofthore ritten und bald auf dem
Wege hinter Hecken und Bäumen verschwanden . Kaum
eine Viertelstunde später tauchten sie indessen auf einer
leichten Anhöhe wieder auf und musterten mit scharfen
Blicken die landwirthschaftliche Umgebung . Wir er¬
kennen in den beiden Reitern den Baron Andreas von

Swobada und seinen ältesten Sohn , den Baron Curt,
welche offenbar dabei beschäftigt waren,  ihre ausge¬
dehnten Besitzungen und die darauf beschäftigten Ar¬
beiter zu inspiciren . Sie hatten jetzt offenbar bemerkt,
daß die betreffenden Arbeiter aus den angewiesenen
Grundstücken anwesend und beschäftigt waren und rit¬
ten nun abseits dem Walde zu , wobei sie die Pferde
im Schritte gehen ließen und ein Gespräch über die
Bewirthschaftung der Güter begannen.

„Ich habe schon häufig betont, " sagte der Ba¬
ron Andreas zu seinem Sohne , „daß in früheren
Jahren , wo wir noch bei den Fahnen standen , auf
dem Erbtheile unserer Väter viel vernachlässigt worden
ist . Miethlinge bleiben Miethlinge und man kann
einen Administrator noch so gut bezahlen , so nimmt
er die Interessen des Gutsherrn doch niemals so
wahr , als wenn der Gutsherr persönlich der Wirth-
schaft vorsteht und neben den bedeutenden Unkosten des
Offizierlebens in der Hauptstadt trägt in erster Linie
die mangelhafte Bewirthschaftung dieser Güter die
Schuld daran , daß unsere Vermögensverhältnisse rück¬
wärts gegangen sind . Wir wollen daher nun das
Versäumte bestens nachholen , Curt ! Du wirst mehr
und mehr Gefallen an dem Betriebe der Landwirth-
schaft finden und innerhalb drei Jahren müssen wir
viel erreicht und zumal unsere Kreditfähigkeit gestärkt
haben , denn daß der Banquier Nepomuck uns die
hunderttausend Gulden sofort kündigt , wenn die drei¬
jährige Kündigungsfrist abgelaufen ist , bedarf gar kei¬
ner weiteren Argumentationen und wir haben nicht
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das geringste Recht , ihm dies übel zu nehmen . Ein
jeder Andere würde an Nepomuck ' s Stelle ebenso
handeln ." —

„Du hast vollkommen Recht, " entgegnete der
Baron Curd - seinem Vater . „Wir müssen das Beste
schaffen in den nächsten Jahren , um der schlimmen
Fatalität , welche uns die Kündigung des Nepomuck ' -
schen Capitals bereitet , ruhig entgegensetzen zu können.
Ich glaube sogar , dieser Mensch würde es mit seiner
Forderung bis zum Aeußersten treiben und uns von
Haus und Hof jagen , so zornig und rachedurstig ist
er auf uns . Aber es wird ihm nicht gelingen , in
drei Jahren muß sich Vieles bessern . Bis dahin ist
hoffentlich die ganze Affaire Swobada -Nepomuck aus.
Er behält seine Tochter und erhält sein Geld ." —

„Meine Wünsche begegnen sich vollständig in
den Deinigen , lieber Curt, " sagte zärtlich der Baron
Andreas , „und ich sehne mich auch nach einem guten
Ende in dieser schlimmen Affaire . "

Die Barone Andreas und Curt von Swobada

waren unterdessen im Walde angekommen , in welchem
sie verschiedene Holzbestände prüften , wo entweder in
diesem Herbst noch gefällt oder gerodet und gelichtet
werden sollte , auch entdeckten sie manche Stellen , wo
neu angepflanzt oder ausgesäet werden mußte . Es
wurde von allem Notiz genommen , um dies mit dem
Gutsförster , der auf einem anderen Schlage mit Holz¬
ausmessungen beschäftigt war , später noch in nähere
Erwägung zu ziehen.

Um die Mittagszeit langten die beiden Guts¬
herren wieder im Gutshofe an und begaben sich hinauf

in ihre Zimmer , wo Arbeiten anderer Natur zu er¬
ledigen waren . Mit der Landpost waren auch meh¬
rere Briefe angekommen , von denen nur einer an den
Baron Curt gerichtet war , während sämmtliche anderen
die 'Adresse seines Vaters trugen . Baron Curt riß
hastig den Brief auf , denn derselbe trug den gedruck¬
ten Namen des Absenders , des Rechtsanwalts , der
mit der Führung der Ehescheidungsklage des Barons
gegen Gisela Nepomuck betraut worden war . Der
Rechtsanwalt theilte mit , daß zunächst ein Verneh¬
mungstermin für die Gemahlin des Baron ,Curt an¬
beraumt sei und daß , wenn von Seiten der Baroneß
Gisela keine Schwierigkeiten bereitet würden , die Schei¬
dung , wenn auch langsam , so doch sicher vollzogen wer¬
den würde . Wenn nicht gerade Freude , so empfand
Baron Curt doch eine gewisse Genugthuung über diese
Nachrichten , denn sie boten ihm die sichere Aussicht
dar , daß seine Ehe mit Gisela Nepomuck ohne großes
Aufsehen gelöst werden würde . Eben wollte sich nun
der Baron Curt an seinen Vater wenden , um ihm
den befriedigenden Inhalt des Briefes mitzutheilen,
als er schaudernd vor dem Anblicke , den sein Vater
barbot , zurückbebte . Der Baron Andreas lehnte lei¬
chenblaß und innerlich und äußerlich erbebend in einem
Sessel und in seinen Augen war das Bild des größ¬
ten Schmerzes und der tiefsten Verzweiflung zu lesen.

„Was ist Dir , Vater ? " rief mit entsetzter Stimme
der Baron Curt und faßte nach der Hand des Ba¬
ron Andreas , wie um ihm zu helfen . „ Du bist plötz¬
lich erkrankt . Wir wollen Dich zu Bette bringen und
schleunigst den Arzt holen lassen !" —

„Nicht doch , lieber Curt !" entgegnete der Ba¬
ron Andreas , welcher seine Kräfte wieder gefunden
hatte , mit trauriger Stimme . „ Ich bin nicht krank,
nein , ich bin unglücklich und nicht ich allein , nein Du
auch , Deine Mutter , Deine Brüder , Deine ganze
Familie ist tief , tief unglücklich ."

„Barmherziger Gott ! was ist geschehen , lieber
Vater ? " rang Baron Curt hervor.

„Hier lies diesen Brief !" sagte tonlos Baron
Andreas und wies auf ein am Boden liegendes
Schreiben.

Der junge Baron bückte sich danach , hob den
Brief hastig auf und begann seinen Inhalt zu durch¬
stiegen . Der Brief war vom Banquier Carl Nepo¬
muck an den Baron Andreas von Swobada gerichtet
und enthielt im trockenen Geschäftstone folgende Mit¬
theilungen:

Sr . Hochwohlgeboren dem Herrn Baron
Andreas von Swobada.

Hiemit zeige ich Ihnen an , daß ich bei einer
günstigen Gelegenheit die beiden Hypotheken von zwei¬
hunderttausend und hundertundfünszigtausend Gulden,
welche auf Ihren Besitzungen lasten , käuflich erworben
habe . Umstände , die ich Ihnen nicht näher auseinan-
derznsetzen für nöthig finde/veranlassen mich , Ihnen
diese Hypotheken vom nächsten ersten Oktober auf den
nächsten ersten April zu kündigen . Alles Weitere wird

mein Rechtsanwalt veranlassen . Sollten Sie zu dem
Entschlüsse kommen , Ihre Landgüter zu verkaufen , so
darf ich mir wohl den Vorkauf ausbitten , denn äußer
den in den Hypotheken stehenden dreihundertundfünzig-
tausend Gulden schulden Sie mir bekanntlich noch hundert¬
tausend Gulden auf einer einfachen Schuldverschreibung
und ich muß Ihnen offen gestehen , daß ich die Hypo¬
theken nur deshalb erwarb , um auch die ohne Unter¬
pfand geliehenen hunderttausend Gulden sicherer zu
stellen . — Im Uebrigen sei Ihnen oder vielmehr
Ihrem Sohne , dem Herrn Baron Curt von Swo¬
bada , mitgetheilt , daß zwischen mir und meiner Toch¬
ter ein Einvernehmen dahin erzielt ist , daß ich und
meine Tochter gern in die Auflösung der werthlosen
Ehe zwischen Ihrem Sohne und meiner Tochter wil¬
ligen und daß von unserer Seite die Ehescheidungs¬
klage dem entsprechend cingereicht worden ist.

Ihr ganz ergebener
Carl Nepomuck.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— ( Blutnahrung für Pflanzenfresser .)

Die Thatsache , daß alle Thiere , sogar pflanzenfres¬
sende , zuerst mit Milch ernährt werden , die doch als
rein animalisch betrachtet werden muß , führte Herrn
Regnard darauf , daß animalische Kost auch in einer
späteren Epoche mit Erfolg angewendet werden dürfte.
Die Idee ist nicht neu , aber die Versuche , die vor¬
mals gemacht worden waren , um sie zu verificiren,
indem man z. B . Pferde mit rohem oder gekochtem
Fleisch fütterte , scheiterten ausnahmslos au dem
Eckel , welchem diese Diät den Thieren verursachte.
Regnard jedoch kam auf den Gedanken , daß eine
animalische Substanz benützt werden könnte , die sehr
nährend ist , und von der bisher ganze Tonnen ver¬
schwendet wurden , — nämlich das Blut . Das zu
lösende Problem bestand nun darin , in welcher Form
man es einem Thiere darreichen müsse , damit es ihm
keinen Eckel errege . Das Blut wurde nach Regnards
Anweisung bis zu 100 " Cels . erhitzt , das so erhaltene
Gerinnsel gepreßt , dann rasch in einem Ofen getrock¬
net und in einer Kaffeemühle gemahlen . Man fand,
daß es sich gut erhalten hatte und geruch - und ge¬
schmacklos war . In dieser Form verabreichte man
es , mit der anderen Nahrung vermischt , in Dosen,
welche zwischen 10 und 80 Gramm per Tag vari-
irten . Das Experiment wurde an Lämmern gemacht,
die von ihren Müttern verlassen worden waren ; drei
Lämmer wurden bei der gewöhnlichen Diät von Heu,
Rüben re . gehalten und den 3 anderen wurde pul-
verisirtes Blut gegeben . Die Ersteren verloren an
Fleisch , während die Letzteren das Dreifache ihres
ursprünglichen Gewichtes erreichten , und Kenner er¬
klärten , daß sie nie so schöne Lämmer in diesem
Alter gesehen hätten . Die Thiere übertrafen auch
alle ihre Gefährten , die von den Müttern gesäugt
wurden , sowohl an Größe als an Gewicht , und ihre
Wolle wurde doppelt so dicht , als die der anderen.
Gegenwärtig werden dieselben Versuche mit Kälbern
angestellt und sie versprechen bereits ebenso erfolg¬
reich zu werden , wie die erwähnten . Es wäre ge¬
wiß ein Gegenstand von großer Wichtigkeit , wenn
ein bis jetzt gänzlich verschwendeter Nährstoff so
trefflich ausgenützt werden könnte . Die Ersparniß
bei jungen Kälbern z. B . wäre allein schon von
großer Bedeutung . Es scheint , daß diese Ernäh¬
rungsweise übrigens auch bei Menschen angewendet
werden kann , denn bei einem Kinde von 18 Monaten,

welches mit der englischen Krankheit behaftet war,
sollen die Resultate sehr befriedigende gewesen sein.

— Gegen Tollwuth . Bringt alle Krank¬
heit über den Kranken selbst Schmerz , und über ihn
und die Seinigcn oft tiefes Leid , so ist es eines
jeden Pflicht , ein offenes Auge auf die Mittel zu
haben , welche uns in der Natur dargeboten sind.
Eine der erschrecklichsten Krankheitserscheinungen ist
die der Tollwuth , hervorgerufen durch den Biß eines
tollen oder auch nur gereizten und wüthenden Hun¬
des , oder den eines gebissenen und dadurch von der
Tollwuth erfaßten Menschen . Unsäglich viel Unglück
kommt dadurch — oft erst nach Jahren — zum
Ausbruch , und schnelle Hülfe hätte hemmend und
heilend das Unglück abwenden können . Noch vor
ganz kurzem lasen wir im „Hannöv . Sonntagsblatt"
den Brief eines Vaters , dessen Angst um sein sechs¬
jähriges Kind ihn zu der flehentlichen Bitte an den
Herausgeber treibt , ihm ein Mittel gegen den Biß
eines tollen Hundes anzugeben . Die Wunde sei ge¬

heilt , und erst nachträglich habe die Untersuchung des
inzwischen erschossenen Hundes ergeben , daß er toll
gewesen . Wer kann sich da des tiefen Mitleids und
des Verlangens , zu helfen , erwehren ? Um so will¬
kommener ist es uns , daß wir von einem bereits
vielfach erprobten Mittel gehört haben . Es wird
um der guten Sache willen unentgeltlich , nur gegen
Erstattung des Portos mitgetheilt und umgehend zu¬
gesandt , wenn man sich deßhalb an Herrn Gerhard
Schreiner , Weiherbusch (Koblenz a . Rh .) wendet.
Doch ist es unumgänglich nöthig , ein pfarramtliches
Attest beizulegen , nur dann wird das Mittel zuge¬
schickt. Man bewahre sorgsam diese Adresse auf,
besonders auch die Geistlichen , um ihren Gemeinde¬
gliedern im Nothfall schnell helfen zu können . —
Wer dann Hülfe an sich oder den Seinen erfahren
und freiwillig ein Dankopfer dafür bringen will,
der sende dasselbe an Pfarrer Held in Stuttgart,
welcher es dem Aussätzigenasyl in Jerusalem schickt,
und dem ein kurzer Bericht über den Verlauf und
über die event . Heilung willkommen ist . Seit 1880

hat schon viel Hülfe nach Württemberg , Sachsen,
Baiern , Baden , ja bis nach Indien hin geleistet wer¬
den können.

— Der beliebteste Komiker in München war
s. Z . der Hofschauspieler Lang , der nie mit seinem
kargen Gehalt auskommen konnte . Einstmals feierten
die Künstler das Jubiläum der Schauspielerin Kra¬
mer . König Ludwig I . erscheint unerwartet im Fest¬
saal , von Wenigen bemerkt , tritt zur Jubilarin und
hält ihr von hinten die Augen mit den Worten zu:
„Wer islls ? " — „ Ach , das sind Sie wieder , Lang " ,
antwortet die Künstlerin , „ Sie copiren den König
wieder einmal prächtig " . — „ So , er copirt mich ? "
ruft überrascht König Ludwig , „na denn copiren
Sie mal auf der Stelle los !" Alles Stammeln des

verlegenen Schauspielers nützt nichts ; er muß heran.
Lang setzte sich nun an ein Seitentischchen und rief,
die Stimme Ludwigs I . täuschend nachahmend : „ Ca-
binetsrath Riedel soll mal heraufkommen !" — „ Bravo!
Bravissimo ! applaudirte der König . Lang fuhr
fort : „ Riedel , schicken Sie mal morgen dem Hof¬
schauspieler Lang aus der Cabinetskasse 200 fl . " —
„Hören Sie auf , Sie Spitzbube " , unterbrach ihn mit
schallendem Gelächter der König , „ Sie copiren mich
famos " . Lang erhielt aber das Geld und zahlte seine
Schulden.

— Das Manöverleben hat neben allen Un¬
bequemlichkeiten auch seinen Humor , der frisch und
lustig sprudelt ; so hatte in einer sächsischen Stadt
ein Soldat in gutem Hause ein schlechtes Quartier.
Der Mann beschloß furchtbare Rache zu nehmen und
als das Regiment ausrückte , fand sich im Blatte fol¬
gendes Inserat:

ll' - Straße Nr . 4.
Jesus Sirach , Cap . 31 , Vers 12 und 13 ; diese

Verse lauten:
12. „Wenn du bei eines reichen Mannes Tische sitzest, so

sperre deinen Rachen nicht auf,
13 . Und denke nicht : Hie ist viel zu fressen ."

Der Betreffende wandte sich beschwerdeführend an
das Commando , aber der humane Chef wies die Klage
mit der Bemerkung ab , er freue sich , so bibelfeste
Mannschaften zu haben.

— Eierpolka . Im „ Graudenzer Geselligen"
empfiehlt ein Musikalienhändler eine neue Polka mit
folgender Gebrauchsanweisung : „ Man stelle die Pol¬
ka auf das Notenpult des Klaviers , lege sodann die
Eier in kochendes Wasser und spiele die Polka in ge-
müthlichem Tempo durch . Ist man beim Ende an¬
gelangt , sind gerade vier Minuten verflossen , die
Eier sind somit pflaumenweich geworden . " Diese
Verschmelzung von Musik und Kochkunst ist Jeden¬
falls neu.

— Moderne Stilübung (aus einem Ro¬
mane ) . Theodor ritt bis an den Garten , sprang
vom Pferde , kroch durch den Zaun und flog nach
der Laube , wo Kunigunde ruhte , schlich zu ihr hin
und stürzte zu ihren Füßen . Freudig hob sie ihn
empor , er setzte sich an ihre Seite , sank an ihre
Brust und schwamm in einem Meere von Seligkeit.
Das alles war das Werk einer Minute.

— Wundersames Natur spiel . Ein Berliner u.
ein Wiener gehen spazieren. „Da sehen Sie hier " , sagt der
Berliner , „da hat ein Huhn junge Enten ausgebrütet . Ist das
nicht komisch?" — „Ja schaucn's " , versetzte der Wiener , „dös
is gar nix. In Wien kenn i a Waschfrau , der ihr Sohn ist
a Kupferschmied."

— Feldwebel: „Soldat Heim, was ist ei» Gefreiter ?"
— Soldat : „Ein Gefreiter ist ein Soldat , der durch den Knopf
von allem Gemeinen befreit wird ."



ArnMche und ^ rivat -HZekannLmachungen.
Bekanntmachungen über Einträge im Handelsregisters

I. im Register für Einzelsirmen:
Gerichtsstelle,

welche die Bekanntma¬
chung erläßt:

Oberamtsbezirk,
für welchen das Handels¬

register gefnlirt wird.

Tag
der

Eintragung.

Wortlaut der Firma;
Ort der Hauptniederlassung

und der Zweignieder¬
lassungen.

Inhaber der Firnis. Prokuristen;
Bemerkungen.

K. Amtsgericht 9 . Oktober Gebrüder Dürr, Friedrich Dürr  in Rohrdorf. Zur Urkunde:
Nagold. 1882. Naturbleiche

in Rohrdorf.
Amtsrichter

Heß.

Herren der  g.
Das heurige Erträgniß an

Tannenzastsen
vom Spitalwald an der Nagolder
Straße kommt am

Montag den 16 . ds . Mts .,
Mittags 2 Uhr,

im Amtszimmer der Stiftungspflege
gegen baare Bezahlung zum Verkauf,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Den 9 . Oktober 1882.
Stiftungspflege.

B e r n e ck.

Licgeuschasts-
Berkans.

Die Wittwe des verstorb . Müllers
Seidt  dahier ist gesonnen , wegen
häuslicher Verhältnisse ihr sämmtliches
Anwesen aus freier Hand im öffentl.
Aufstreich zu verkaufen und findet der
Verkauf am

Dienstag den 17 . d. M ..
Nachmittags 1 Uhr,

auf hiesigem Nathhaus statt.
Dieselbe besteht in :

A. Grdände:
Geb .-Nr . 41.

2 a 45 m Mahlmühle,
49 „ Wasserstube,

a . 68 „ Stallung .mit Scheuer,
1). 26 „ Waschhaus,
o. 29 „ Hanfreibe mit Schleife,

16 „ Schweinstall,
55 „ Treppen,

2 „ 91 „ H of,
8 g. 77 nr ein zwei-

stockigtes Wohnhaus mit
gewölbtem Keller , einge¬
richteter Mahlmühle mit
1 Gerb - und 4 Mahlgängen , am See.

8. Gärte « :
Parz .-Nr . 99 . 3 a 5 na Gemüsegarten,

48 „ Oede,
„ 100 . 80 „ G emüsegarten,

4 a 33 na hinten und
vornen am Haus.
6. Miefe « :

Parz .-Nr . 98/s.
12 a 24 na neben dem Köllbach und

Mühlgraben.
0. Aecker:

Parz .- Nr . 222.
1 da 15 a 72 na in Thonäcker neben

der Gutsherrschast und Carl
Welk.

Parz .-Nr . 296.
57 s, 13 na in der Reute im Kegels¬

hardt neben der Gutsherr¬
schast u . Johann Föttinger.

Kaufsliebhaber werden zur oben be¬
nannten Zeit mit dem Anfügen einge¬
laden , daß sich Unbekannte vor Beginn
der Verhandlung durch beglaubigte
Vermögens -Zeugnisse auszuweisen ha¬
ben , wo auch die Verkaufs -Bedingungen
bekannt gemacht werden.

Den 3 . Oktober 1882.
Aus Auftrag:

Stadlschultheiß Brenner.

R o h r d o r f,
Oberamts Nagold.

Schasweide-
VeMchtung.

Die
Schafweide,wel¬
che mit circa
150 St . Scha¬
fen befahren wer-

^ den kann , wird
am Montag den 16 . Oktober d. I .,

Mittags 1 Uhr,
auf weitere 3 Jahre verpachtet.

Schultheißenamt.
K i l l i n g e r.

Nagold.
I ; neue holländische

lkolHistinKs
empfiehlt sehr billig

Dei «r. G«« tz.

Nagold.
Gegen gute Sicherheit sind

900 Mark
auf Martini auszuleihen.

Näheres bei
Gottlob Knödel.

Am Kirchweihmontag ist
i l d b e r g.

iLnrunterlisItunz,
wozu freundlich einladet

Hlastzr z. Adler.

Montag den 16. Okt. (Kirchweihmontag)
HßerietLingen.

t. (Kirchweihmon

I smuntei'lisItM,
wozu freundlichst einladet

W. Mß z. Traute.
Nagold.

Verlausener Hund.
Mein Dachshund , Rüde , ^

schwarz mit gelbbraunen
Extremitäten , ist noch nicht
beigebracht , weil er bis jetzt,
wenn auch in guter Absicht, auf ' s hef¬
tigste verfolgt worden ist. Wer mir
den Hund bringt , erhält eine angemes¬
sene Belohnung.

Oberförster Bührlen.
W i l d b e r g.

Guten Kaffee
pr . Pfund 1 -4L, sowie alle anderen
besseren Sorten Kaffee empfehle zur
gef. Abnahme bestens ; ebenso

Kandiszucker
zum Füttern der Bienen.

Auf bevorstehende Kirchweihe bringe
meine frischen

Gewürze aller Art,
wie Rosinen , Zibeben , Mandeln re., auch
Mekrgeist in empfehlende Erinnerung.

Adolf Köhler.
Die zur

Mostverbefferung
nöthigen Artikel sind billig zu beziehen
durch die

Apotheke i« Wildkerg.

Nagold.
Ein treues und solides

Mädchen,
das in den Haushaltungsgeschäftcn
nicht ganz unerfahren ist , wird bis
Martini in die Apotheke gesucht.

Gute rothe

Kartoffeln,
pr . Ctr . -4L 3 .80,

sind auf dem Nagolder Bahnhof
zu haben ._

Nagold.

Acker-Verkaus.
Etwa 3 Morgen Acker auf dem

Berg sind zu verkaufen und zu erfragen
bei der Redaktion.

Nagold.
Einen ganz neuen

Ueberzieher,
sowie einen ditto schwarze « Anzttg
hat zu verkaufen — wer ? sagt

die Exped . d. Bl.

Iselshausen.
Ein großträchtiges

«MM MÄkOiski«
setzt dem Verkauf aus

Heinrich Koch.

S

«>»

Nagold.

Mandeln,
Zibeben,
Rosinen,
Citronen,
KranzseigenZ
empfiehlt bestens

Hoivr . 6au88.
W a l d d o r f.

Die Ausmauerung
eines 130 Fuß tiefen Kr « N« e« s vurd

am Montag de « 16 . d . M . ,
Mittags 1 Uhr,

in meiner Wirthschaft im Abstreich in
Verakkordirung gebracht . Die Arbeit
ist sofort in Angriff zu nehmen . Tüch¬
tige Unternehmer werden freundlichst
eingeladen.

Chausseewirth L . Gänßle.

Magd-Gesuch.
Ein rechtschaffenes kräftiges Mädchen,

das 2 — 3 Stück Vieh und die gewöhn¬
lichen Haushaltungsgeschäfte zu besor¬
gen hätte , findet bei gutem Lohn bis
Martini eine Stelle . Wo ? ist zu er¬
fragen bei Jakob Kempf , Müller in
Rohrdorf.

Nagold.

Eis zu verkaufen.
Jeden Morgen um 7 Uhr wird nach

vorheriger Anmeldung Eis abgegeben.
Klein  z . Hirsch.

Nagold.

lleuen Mein
bei Bierbrauer Köhler.

Feinsten
Nagold.

«einöeist90 «L
95 0 o

empfiehlt billigst
lkomr . 6au88.

^ Alleiniges Depot
für kiagolä und Umgegend!

Gebr. Leder' s bals. Erdnußölseife
ä Packet 30 L und 1 -4L

I )r . Böriiiguier ' s Kräuterwurzelöl
zur Stärkung und Belebung des
Haarwuchses L Fl . 75 L.

vr . Boringuier ' s aromatischer Kro¬
nengeist (Quintessenz d'Eau de
Cologne ) ». -4L 1.25 u . 75

6 . Vk. 2ai8sr.

Fvttcht- Ul re ife:
Calw , den 7. Okt. 1882.

4L 4L 4 4L 4
Kernen 10 80 10 57 10 20
Alter Dinkel . . . — — 9 20 — —
Neuer Dinkel . . . 8 — 7 74 7 50
Haber, alt . . . . 8 60 8 37 8 —

Haber, neuer . . . 6 20 5 83 5 30
Tübingen , den 6 Okt. 1882.

4 4L 4L 4
Dinkel 8 64 8 23 7 81
Haber 7 51 7 1 6 52
Kernen alter . . . — - - 11 80 — —

Gerste — - 9 3 — —

Verantwortlicher Redakteur : Steinwandel  in Ntgold . — D : uck und Verlag der G . W . Zaiser ' schen  Buchhandlung in Nagotd.
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